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Fußballnachmittag mit 
Rakete Rheinpark 04
An einem sonnigen 24. August ha-
ben die Bolzplatzkünstler von Rakete 
Rheinpark 04 wieder ein Fußballturnier 
für die Kinder der Diagnostikgruppe 
und der soziotherapeutischen Wohn-
gruppe organisiert. Diesem Nachmit-
tag hatten die Jungen (und Mädchen!) 
schon Wochen vorher entgegengefie-
bert, und – noch beflügelt von der Fuß-
ballweltmeisterschaft – darauf hintrai-
niert. Für sie war es ein ‚Ereignis‘, dem 
sie mit Aufregung entgegensahen. Und 
was auch an Ängstlichkeit mitschwang, 
löste sich schnell in der Atmosphäre, 
die die Kinder auf den Rheinwiesen 
erwartete. Die Mannschaften wur-
den bunt durcheinandergemischt und 
schon bald tummelten sich die Kinder 
ausgelassen-fröhlich auf dem Spiel-
feld – und in dem sozialen Gesche-
hen, das sich um das Spielfeld herum 

entfaltete. Hier gab es für die Kinder 
(vor allem die Jungen!) viel zu erleben 
und zu entdecken: herzliches Mitein-
ander, zugewandte Menschen, die ih-
nen auf Augenhöhe begegnen, liebe-
volle Familienväter mit ihren Kindern, 
Männer(vor-)bilder, sinnvolle Tätigkei-
ten (wie Feuermachen und Würstchen-
grillen). Auf dem Spielfeld standen der 
gemeinsame Spaß und das Team- und 
Fair-Play weit im Vordergrund. 
Bei den Kindern hat dieser Nachmittag 
helle Begeisterung wachgerufen, die 
leuchtenden Augen hielten noch tage-
lang an. Und um das zu ermöglichen, 
haben sich viele Menschen viele Mü-
hen gemacht. Hierfür möchten wir uns 
sehr herzlich bedanken. Für die Kinder 
stellen Erlebnisse dieser Art wichtige 
Gegengewichte dar: „Viel Freude trägt 
viel Belastung!“. 

Ein besonderer Dank für die verschiedenen  
Weihnachtsaktionen, die das Fest für unsere Kinder 
2014 zu etwas Besonderem machen, geht an:
apoBank Düsseldorf, Henkel Düsseldorf, Hillsong Church Düsseldorf, Lady Fitness Düsseldorf,  
SCA HYGIENE PRODUCTS Neuss, Stadtwerke Düsseldorf, Thyssen Krupp Essen und die Auszubildenden  
der Westnetz RWE Düsseldorf 
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20 Jahre KiD

Als wir vor 20 Jahren basierend auf den 
Erfahrungen aus der Ärztlichen Kinder-
schutzambulanz das KiD eröffneten, 
haben wir natürlich nicht geahnt, was 
alles an Herausforderungen auf uns zu-
kommen würde. So sind wir mit der 
Zeit an unseren Aufgaben gewachsen 
und können, wie ich finde, auf beweg-
te und erfolgreiche Jahre zurückschau-
en. In dieser Zeit sind circa 450 Kinder 
in unserem Haus gewesen und haben 
tapfer und mit viel Freud und Leid den 
diagnostischen Prozess in unserer Ein-
richtung durchlaufen. Über 80 Jugend-
ämter vertrauen inzwischen auf unse-
re Arbeit und überweisen uns Kinder, 
bei denen der Verdacht entstanden ist, 
dass sie misshandelt, missbraucht oder 
nicht angemessen versorgt werden. 

Eine Verlaufsstudie von Kathinka Beck-
mann, einer ehemaligen Mitarbeiterin 
des KiD, analysiert Werdegänge von 
346 Kindern über einen Zeitraum von 
18 Jahren, bietet umfangreiches Da-
tenmaterial und gehört schon jetzt zu 
einer der umfangreichsten Langzeit-
studien Deutschlands. Ein wichtiges 
Instrument, um die inhaltliche Arbeit 
des KiD und die Zusammenarbeit mit 
Jugendämtern und anderen Institutio-
nen ständig zu verbessern. Inzwischen 
sind zwei Einrichtungen in Hannover 
und Hamburg dazugekommen, die das 
Konzept von KiD übernommen haben 
und weitere werden folgen. Dies ist 
eine erfreuliche Entwicklung und be-
stätigt diese wichtige diagnostisch/
therapeutische Arbeit mit den Kindern 
und ihren Familien. Dennoch bleibt viel 
zu tun, immer noch sterben laut Unicef  
3 Kinder in der Woche an den Folgen 

Wir, die vier Azubis aus dem zweiten 
Lehrjahr zum/zur Kaufmann/-frau für 
Spedition und Logistikdienstleistung 
bei der Spedition Hellmann Worldwi-
de Logistics in Düsseldorf/Duisburg, 
haben eine Weihnachtsspendenaktion 
Ende letzten Jahres gestartet. KiD er-
schien uns als passende Einrichtung, 
da selbst für die geschädigten Kinder 
die Hoffnung nicht aufgegeben und zu 
neuen Perspektiven verholfen wird. 
Dem kann man nur mit Respekt entge-
gensehen! Hierfür ein großes Lob und 
eine Spende von 250 Euro!

Kind in Düsseldorf (gGmbH)
Kind in Düsseldorf (gGmbH) bittet um Ihre Aufmerksamkeit! Wir möchten Ihnen, 
die Sie uns bis jetzt Ihr Interesse an unserer Arbeit gezeigt und uns in vielfäl-
tiger Weise unterstützt haben, erneut auf diesem anschaulichen Wege von KiD 
berichten. Sie haben ein Recht zu erfahren, was mit Ihrer Hilfe durch die Mitar-
beiter unserer Einrichtung für die Kinder getan wurde, wie die Räumlichkeiten 
gestaltet, renoviert und ausgestattet wurden.

Wir möchten mit den verschiedenen Beiträgen nicht nur unseren großen Dank 
zum Ausdruck bringen, sondern auch Ihr Interesse für das KiD wach halten in 
der Hoffnung, dass Sie und Ihre Freunde, Bekannte, Mitarbeiter und Geschäfts-
freunde, die Sie zukünftig möglicherweise auch als Förderer gewinnen können, 
uns treu bleiben. Denn ohne das Interesse einer breiten Öffentlichkeit in Düs-
seldorf und den umliegenden Regionen, die unsere 
„Einrichtung zum Anfassen“ unterstützt, fehlen uns 
die zusätzlich erforderlichen Hilfen und Mittel für 
die täglichen wie auch speziellen Gestaltungshilfen 
für die zu beschützenden und zu fördernden Kinder.

Hellmann Azubis im 
zweiten Lehrjahr  
spenden für KiD!

von Gewalt in Deutschland! Eine un-
fassbar hohe Zahl, die nur ahnen lässt, 
wie viel alltägliche Gewalt unentdeckt 
bleibt, und die Früherkennung, Diagnos-
tik und Hilfen für diese Kinder fordert. 

Ich möchte mich an dieser Stelle für 
Ihre vielseitigen kleinen und großen 
Spenden herzlichst bedanken. Ohne 
Sie könnten wir unsere Arbeit nicht in 
dem Umfang realisieren, wie es uns 
derzeit möglich ist. Stellvertretend sei 
hier unser kunst- und musiktherapeu-
tisches Angebot genannt, welches wir 
ausschließlich über Spenden anbieten 
können. Die Musiktherapie wird von 
Leaina Düsseldorf finanziert, die uns 
mit diversen Aktionen und Spenden 
seit Beginn unterstützt hat. Die Kunst-
therapie (s. auch Bericht Seite 2) wird 
von Frau Hitzbleck finanziert, die sich 
seit einigen Jahren sehr für unsere Ar-
beit engagiert. In diesem Sinne freue 
ich mich auf die zukünftige Arbeit und 
hoffe auch weiterhin auf Ihre Unter-
stützung.

-------- Original-Nachricht -------- 
Betreff: 	 Überprüfung Waschmaschine am 20.11.14
An: 		  gollmann@KiD-facheinrichtung.de
	
Sehr geehrter Herr Gollmann,

ich war am 20.11.14 in der Einrichtung auf der Kronenstrasse um nach 
der Waschmaschine zu sehen. Diese hatte, ausser ein nicht richtig einge-
setztes Flusensieb, keinen Schaden. Beim Rechnungen schreiben habe 
ich die genaue Adresse im Internet gesucht und bin dabei auf ihrer Seite 
gelandet. Da ich selbst in recht einfachen Verhältnissen aufgewachsen 
bin und deshalb hin und wieder soziale Einrichtungen unterstütze, wer-
de ich ihnen meinen Besuch nicht in Rechnung stellen. Es ist zwar nicht 
viel, aber jeder Tropfen zählt wahrscheinlich.
 
Mit freundlichen Grüßen, 
Michael Gabel

Auch eine Form von Unterstützung:



„Was Kunst alles kann… 
Begleitende Kunsttherapie während 
der Diagnostikzeit im KiD“
Das KiD bietet für die betreuten Kinder 
einen sicheren Ort, an dem sie über 
eine spezielle Diagnostik und umfas-
sende Behandlung hinaus vor allem 
eine stabile Alltagswelt vorfinden, die 
ihnen in ihrer existenziellen Krise den 
nötigen Halt gibt. Ein wichtiges Ele-
ment unter mehreren stellt dabei un-
ser durch Spenden finanziertes kunst-
therapeutisches Angebot dar, das den 
Kindern Ausdrucksmöglichkeiten für 
ihre Themen ermöglicht, Ventile für 
aufgestaute Gefühle und seelische Not 
bietet, Entwicklungschancen gewährt 
und einen zusätzlichen diagnostischen 
Blick erlaubt.

In welch erstaunlicher und ermuti-
gender Weise dies geschehen kann, 
möchten wir am Beispiel eines kleinen 
Mädchens namens Marie (8) aufzeigen. 
Die Schule hatte sich aufgrund ihres 
aggressiven Verhaltens und ihrer Äu-
ßerungen über ihre familiäre Situation 
große Sorgen um sie gemacht und ans 
Jugendamt gewandt. Im KiD fiel Ma-
rie vor allem durch sexualisiertes und 
selbstverletzendes Verhalten, Ängste 
und Schreckhaftigkeit auf, mittels de-
rer sie sich verzweifelt Aufmerksamkeit 
und Situationskontrolle zu sichern ver-
suchte. Sie schien zu erwarten, dass 
ihre eigentlichen Bedürfnisse ohnehin 
nicht gesehen, geschweige denn be-
friedigt werden würden; Hilfe von au-
ßen erwartete sie nicht mehr. Seitens 
ihrer - selbst biographisch belasteten - 
Eltern hatte sie kaum positive Gefühle 
oder Zuwendung empfangen, stattdes-
sen offensichtlich Gewalterfahrungen 
und sexuelle Übergriffe erlebt. Die El-
tern wiesen im Diagnostikzeitraum jed-
weden Verdacht von sich und reagier-
ten empört auf die Äußerungen ihrer 
Tochter, Verantwortung übernahmen 
sie an keiner Stelle. 

Als Marie in die Kunsttherapie kam, 
schien sie förmlich vor Anspannung 
und innerem Druck zu vibrieren. Sie 
wählte unter allen Materialien zunächst 
Ton, der in ihr direkt Assoziationen zu 
Fäkalien hervorrief. Sie fing mehrfach 
Gestaltungen an, zerstörte sie jedoch 
gleich wieder und ließ nur eine bröcke-
lige kleine Tontasse zurück.

Mit den anderen Kindern in der Kunst-
gruppe kam Marie nicht zurecht und 
bestand auf der ungeteilten Aufmerk-
samkeit der Therapeutin. Sie stritt mit 
den anderen, beschimpfte sie, ging 
in Konkurrenz etc., malte aber gleich-
zeitig Bilder für die Therapeutin und 
suchte offensichtlich doch auch die 
Beziehung. Schließlich hielt Marie ihre 
Ambivalenz gar nicht mehr aus und be-
endete das Angebot.

Nach einiger Zeit kam sie jedoch wie-
der und erhielt ab da Einzeltermine, in 
denen sie sich besser einlassen konn-
te. Unter anderem gestaltete sie eine 
Giraffe, die sie sehr liebevoll und phan-
tasievoll bemalte und mit viel Gefühl 
behandelte. In Bildern zeigte sie ihre 
Sehnsucht nach Beziehung und Versor-
gung, beispielsweise mittels zwei Her-
zen, die in einer rosaroten Kiste ver-
packt waren.

Sie erwies sich jedoch als noch längst 
nicht stabil, ihre Beziehungsängste und 
ihre Ambivalenz brachen erneut durch. 
Marie zeigte wieder ihre wütenden, ab-
lehnenden Seiten, diesmal gegenüber 
der Therapeutin, und symbolisierte 
dies unter anderem in einem gruseli-
gen Smiley mit Blutstropfen zwischen 
den Zähnen.

Dennoch entwickelte sie sich diesbe-
züglich langsam weiter und konnte 
zum Beispiel über das Matschen mit 
Ton in enger Begleitung durch die The-
rapeutin einfach nur üben, sich selbst 
zu spüren. 

Sie entspannte sich mehr und begann 

Ein besonderer Dank geht an die 
Eheleute Christiane und Ulrich Mix 
für ihre großzügige Spende, die uns 
auch in diesem Jahr ermöglicht hat, 
die Therapeutenstellen personell 
aufzustocken und damit die diag-
nostisch/therapeutische Arbeit mit 
unseren Kindern und deren Eltern 
nachhaltig zu verbessern. 

schließlich sogar, sich im therapeu-
tischen Rahmen symbolisch wie real 
selbst zu versorgen und versorgen zu 
lassen. Aus Ton formte sie Vanilleeis 
mit Erdbeersoße, Erdbeerkuchen und 
Nudeln, fragte aber auch die Therapeu-
tin nach wirklich Essbarem und nach 
Körperkontakt. In dieser Zeit zeigte sie 
sich sehr empfindsam und vorsichtig 
und brachte sichtlich ihr ganzes Gefühl 
in ihre Gestaltungen mit hinein. 
In vielen Bildern gab sie sich selbst 
real wie symbolisch einen Platz, indem 
sie ihren Namen in rosaroter Schnör-
kelschrift mit Schmetterlingen und Blü-
ten einfügte.

Die Abschiedsphase am Ende der Di-
agnostikzeit nutzte Marie, um ihre 
Gestaltungen und auch sich selbst zu 
ordnen. Als Abschiedsbild malte sie ein 
Bild mit vielen reifenden, emotional 
gefüllten Elementen.



Ein Diagnostikprozess 
im KiD, unter vielen...

Die Lebenswelt der bei uns unterge-
brachten Kinder ist oftmals vielfäl-
tig belastet. Sie sehen sich widrigen 
oder bedrohlichen Lebensumständen 
ausgesetzt sowie häufig mit abwer-
tenden, übergriffigen, nicht schützen-
den oder selbst hilflosen Erwachsenen 
konfrontiert und entwickeln in ihrer 
Not Symptome und Auffälligkeiten, die 
überhaupt erst einmal wahrgenom-
men, dann übersetzt und verstanden 
werden müssen. Oftmals gibt es einen 
jahrelangen Vorlauf, bis ein Kind durch 
das zuständige Jugendamt bei uns zur 
Diagnostik angefragt wird. Unsere Auf-
gabe besteht unter anderem darin, die 
Kinder und ihre Familien zu begleiten, 
umfänglich zu verstehen und abschlie-
ßende Empfehlungen nach der eigent-
lichen Diagnostikzeit auszusprechen. 

Dies ist ein sehr komplexer Prozess, 
wie folgendes Beispiel illustrieren soll.

Das Mädchen Thea (7) hatte seit ihrer 
Geburt bei ihren Großeltern gelebt. Die 
Eltern waren zeitweise im Drogenmili-
eu abgetaucht. Als die Eltern das Kind 
dann doch zurückhaben wollten, ent-
brannte ein lang andauernder Streit 
zwischen allen Erwachsenen. Kinder-
arzt sowie weitere Institutionen hatten 
schon frühzeitig Entwicklungsdefizite 
festgestellt und äußerten Besorgnis, 
konnten jedoch kein Gesamtbild entwi-
ckeln. Auch Jugendamt und Beratungs-
stellen machten sich große Sorgen 
aufgrund von Andeutungen von Ge-
walt und Missbrauch, Loyalitätskonflik-
ten und Schweigegeboten. Die Eltern 
schienen nicht wirklich zur Mitarbeit 
bereit, stimmten jedoch schließlich ei-
ner stationären Diagnostik für Thea bei 
uns im KiD zu.

Wir lernten Thea als ein ängstliches, 
instabiles Kind mit Entwicklungsauffäl-
ligkeiten sowie immens hoher emotio-
naler Belastung kennen, das sichtlich 
unter einem Loyalitäts- und Geheim-
haltungsdruck stand. Ihr Alltag in der 
Gruppe war bestimmt von einem gan-
zen Bündel an Symptomen, das sie 
selbst und auch die PädagogInnen 
permanent in Atem hielt. Thea litt un-
ter extremen Stimmungsschwankun-

gen, nur um im nächsten Moment alle 
Gefühle und Bedürfnisse völlig auszu-
blenden, sie schlitterte von einer Krise 
in die nächste, war gegen sich selbst 
und jeden anderen verbal und körper-
lich aggressiv, konnte sich kaum kon-
zentrieren, litt unter vielfachen Ängsten 
und psychosomatischen Beschwerden, 
geriet immer wieder in sexualisierte 
Verhaltensweisen und schien ihrer un-
aushaltbaren seelischen Not oftmals 
nur noch dadurch Ausdruck verleihen 
zu können, dass sie demonstrativ und 
quasi „vor Publikum“ einnässte oder 
einkotete. Sie suchte einerseits nach 
Beziehung, war dann jedoch kaum in 
der Lage, diesen Kontakt wirklich ein-
zugehen, und provozierte ihr Gegen-
über in ihrer immensen Angst maßlos.
Sichtlich unter Druck stehend, versuch-
te sie in der Diagnostik zunächst den-
noch, loyal zu ihrer Familie zu sein und 
nichts zu „verraten“. Allmählich konnte 
sie jedoch Vertrauen in die Pädagogen 
und Therapeuten und in deren verste-
hende, aushaltende und unterstützen-
de Haltung ihr gegenüber aufbauen 
und deutete tapfer immer wieder an, 
dass sie sehr wohl Gewalt sowie se-
xuelle Übergriffe durch Angehörige und 
auch ihren Vater erlebt hatte und ihre 
Mutter als darum wissend, aber weder 
schützend noch versorgend wahrge-
nommen hatte.

Insgesamt stellte sich uns Thea als ein 
emotional zutiefst vernachlässigtes, 
nicht hinreichend gefördertes, allein 
gelassenes, entsprechend vereinsam-
tes und innerpsychisch verwildertes 
Kind mit einer massiven Entwicklungs-
traumatisierung und aufgelagerter ge-
walt- und übergriffsgeschuldeter Trau-
matisierung dar.

Als ihre Mutter bei einem Besuchskon-
takt behauptete, sie käme nun bald 
wieder nach Hause, nahm Thea zu-
nächst alle Äußerungen wieder zurück. 
Sie geriet unter noch größeren inneren 
Druck, versuchte aber, jedwede Ängste 
und alle Berührungspunkte zum Thema 
„Zuhause“ mit einem aufgesetzten Lä-
cheln, vermeintlicher Fröhlichkeit und 
Unbelastet Sein zu überspielen. Bei ei-
nem kurz darauf folgenden Termin mit 
dem zuständigen Jugendamtsmitarbei-
ter und der Diagnostikerin aus dem 
KiD nahm Thea jedoch all ihren Mut 
zusammen und berichtete wiederum 
sehr deutlich von der Gewalt und den 
Übergriffen. Sie wünschte sich, nicht 
nach Hause zurückkehren zu müssen, 
sondern eine neue Perspektive finden 
zu können.
Auch mit ihren Eltern wünschte sie 
sich ein begleitetes Gespräch über all 
diese Themen. Als die Eltern jedoch 
keinen Gesprächstermin mehr wahr-
nahmen und auswichen, entschied 

Thea für sich, in der Folgezeit auch 
keinen Besuch mehr durch die Eltern 
haben zu wollen, was sie mit erstaunli-
cher Selbstfürsorge und Unterstützung 
durch das Jugendamt und das KiD auch 
so umsetzte.
Theas Eltern ließen sich leider wenig 
auf Gespräche im KiD ein. Immerhin 
konnte die Mutter andeuten, dass sie 
selbst unter Gewalterfahrungen sowie 
der ihrerseits fehlenden Unterstützung 
durch ihre eigene Mutter gelitten hatte. 
Sie schien aufgrund dessen sehr un-
günstige innere Vorstellungen von Be-
ziehungen, Versorgung, der Allgegen-
wärtigkeit von Gewalt und Bedrohung 
etc. entwickelt zu haben und ihrer ei-
genen Mutterrolle entsprechend kaum 
nachkommen zu können. Mit den Äu-
ßerungen ihrer Tochter konfrontiert, 
glaubte sie ihrer Tochter nur bedingt. 
Theas Vater erwähnte ebenfalls Gewalt 
in der eigenen Herkunftsfamilie sowie 
unklare„Familienregeln“ hinsichtlich 
vermeintlichem innerfamiliären Zu-
sammenhalt sowie „Verrat“ nach au-
ßen. Er wies jedwede Verantwortung 
für Konflikte in der Vergangenheit der 
Großmutter zu. Mit Theas Äußerungen 
konfrontiert, reagierte er nicht weiter 
und fragte auch nicht nach. Beide El-
ternteile äußerten jedoch, dass es 
Thea sichtlich besser ginge, seitdem 
sie nicht mehr zu Hause leben würde, 
und wünschten sich eine bessere Zu-
kunft für sie.

Entsprechend der diagnostischen Er-
gebnisse wurde Thea im Anschluss an 
die KiD-Zeit durch das Jugendamt in 
eine kleine Intensivgruppe mit hoch 
professionellen und erfahrenen Päda-
gogen untergebracht, die Theas Sym-
ptome übersetzen, ihr Raum lassen, 
sie aber auch wertschätzend-korrektiv 
begleiten können, damit sie nachrei-
fen, heilen und sich weiterentwickeln 
kann.


